












Jutta Albert

O.T. I + II; 2008, Porzellan-Collagen, je ca. 37x37 cm









Tino Bittner

Basel 13; 2009, Decollage/Collage - Pappkarton/
Klebeband/Tinte,  26x19 cm

Basel 06; 2009, Decollage/Collage - Pappkarton/
Klebeband/Bleistift, 26,5x21 cm

Schwerin 02; 2009, Decollage/Collage - Pappkarton/
Klebeband/Bleistift, 31x20,5 cm

Schwerin 03; 2009, Decollage/Collage - Pappkarton/
Klebeband/Tinte, 31x20,5 cm

























Dana Jes.

Wasserblüte; 2009, scham. Ton/Keramik, Porzellan, gebaut/gedreht

Aufbruch I; 2010, scham. Ton/Keramik, Porzellan, gebaut/gedreht





















Anke Meixner

Mann und Traum III; 2009, 31x42 cm

Mann und Traum IV; 2009, 31x42 cmMann und Mond; 2009, 57x24 cm

Poirträt F.B. I; 2009, handgeschöpfte Papiere/Druckpapiere/Prägung, 40x65 cm

















Anneliese Schöfbeck

Corinth - Tempelruine; 2006, Collage/Malerei/MT, 60x80 cm

Werfthalle; 2008, Collage/Malerei a. LW, 60x80 cm











Wilfried Schröder
Bildhauerei/Grafik/Collage/Fotografie

1945 in Warnemünde geboren; 1965-70 Bildhauerstudium und Diplom an der Kunsthochschule Berlin-Weißensee; 
seit 1970 freischaffend in Kühlungsborn; 1976-79 Meisterschüler an der Akademie der Künste der DDR bei Ludwig 
Engelhardt, danach wieder freischaffend tätig in Kühlungsborn und Berlin; 1994 Förderpreis des Bildungsinstitutes 
Steeger und Groß GmbH; Mitglied im Künstlerbund Mecklenburg und Vorpommern e.V. im BBK

Es scheint, als ob er sich im Grunde nur mit sich selbst beschäftige, und dies stimmt insofern, als hier einer 
am Wirken ist, der unentwegt seine Gefühle „notiert“, die ihn vor allem in der Begegnung mit und in der Be-
ziehung zu einzelnen, jeweils ganz konkreten Menschen, aber auch Dingen und Erscheinungen berühren, 
ganz und gar verbunden mit dem jeweiligen Jetzt seiner Lebenszeit, Tag für Tag, Stunde für Stunde.
Das, was entsteht, und dies ist durch ihre Unmittelbarkeit naheliegend am deutlichsten in seinen Hand-
zeichnungen auszumachen, sind  zwar subtile Bildordnungen, verströmen aber ihr Wesen eher als eigenwil-
lige Poesie und öfter auch „klingend“ wie Musik. Zu zeichnen, aber eben auch zu schneiden und zu kleben 
scheint für Wilfried Schröder wie das Führen eines Tagebuchs zu sein, das einer führen muss , um alles Er-
leben und Erleiden am Ende wieder sinngebend zusammenzuführen, was ganz speziell auf seine Collagen 
aus den Papieren unangeforderter Werbung mit ihrer Bild- und Schlagwortflut zutrifft, die mit wachen, 
kritischen Reflexionen über die darin immer fragwürdiger auftretenden Wertepostulate aufwarten und sehr 
wohl auch einen Künstler zeigen, der nicht nur bei sich ist ... . Dies belegt er im übrigen auch häufig auf den 
Rückseiten seiner Blätter per Wort: kurze Notizen, ganze Gedichte - eine weitere Facette seiner künstler-
ischen Ausdrucksfähigkeit, die im studierten Metier der Bildhauerei bei weitem nicht zu verweilen gedachte.
Seine ganze Arbeitsweise spiegelt  die Besonderheit einer subjektiven Lebensführung, die ganz offenkundig 
Lebenszeit nahezu vollständig als, in diesem Falle künstlerische, Arbeitszeit definiert.   

O.T.; 2008, Collage auf Postkarte, 10,5x14,8 cm



Wilfried Schröder

Nimm mich; 2007, Collage/Malerei, 28x21 cm Diebstahl (Spiele); 2009, Collage/Malerei, 31x21,5 cm

In der Welt 1; 2009, Collage/Malerei, 26x21 cm In der Welt 2; 2009, Collage/Malerei, 26x21 cm



















Tanja Zimmermann
Malerei/Zeichnung/Collage/ Künstlerbuch

1960 in Pirna geboren; 1981-87 Studium der Malerei und Grafik an der Hochschule für Bildende Künste Dresden bei 
Prof. G. Kettner; 1989-91 Meisterschülerin bei Johannes Heisig; 1993 Umzug nach Berlin, seit 2003 in Mecklenburg; 
2008 Kunstpreis der Mecklenburgischen Versicherungsgruppe in Mecklenburg-Vorpommern; lebt und arbeitet in Klein 
Warin und Schwerin

Wenn auch nicht immer offensichtlich, ist das Arbeiten und sind die Bilder von Tanja Zimmermann zumeist 
mit der Literatur verbunden, dabei vor allem mit der Poesie. Insbesondere die sprunghafte, assoziative und 
den meisten rätselhaft bleibende Sprache der modernen Lyrik hat es ihr schon immer angetan, wohl, wie 
ich meine, weil sie ihrer eigenen herantastenden, suchenden Arbeitsweise im Bildnerischen entspricht. Zu 
ihren wesenshaften Mitteln gehört bisher nahezu ausschließlich das Arbeiten auf  und mit Papier, welches 
sie auch zu schöpfen und gießen gelernt hat. Die Nähe zur Lyrik beweist sich am augenscheinlichsten in ei-
ner Reihe von Künstlerbüchern, die sie zu und mit Texten verschiedener Autoren schuf. 
Aber das poetische Prinzip leuchtet mir auch und vor allem dort, wo sie sich selber „vorlagenfrei“ frei be-
wegt: Zu Gesehenem wird die fremde Farbe gedichtet und die fremde Form gesellt, Gefundenes in Collagen 
(ihrem bevorzugten Metier) mit Erfundenem zeichnerisch und malerisch verbunden – am zartesten dort, 
wo nur sparsamste Mittel miteinander sprechen oder feinsinnig miteinander gleichsam eher musizieren, 
wie Aquarellflächen mit Kreidelinien, überhaupt Flächen und Linien in gemeinsamer Meditation dem Land-
schaftlichen nachsinnen. Tanja Zimmermann und  ihre geliebten Papiere künden stetig von ihrem längst 
errungenen und anerkannten Stellenwert in der professionellen Kunstszene unseres Landes.

Person orange; 2008, Collage, 44x33 cm



Tanja Zimmermann

Jurte und Bienenkorb; 2008, Collage/Malerei a. handgesch. Papier, 45x70 cm

Verbindungen; 2009, Collage m. handgesch. Papier/Zeichnung, 50,5x72 cm








